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Kyburg
Die Kyburg gehört zu den interessantesten

Burgen des Kantons Zürich.
Mit ihren verschiedenen Gebäuden,
wie Bergfried, Herrenhaus, Ritterhaus

und Kapelle, wird sie jährlich
von Tausenden aus nah und fern
besucht. Doch nur wenige nehmen sich
die Mühe und betrachten die Bauteile

etwas näher. So kann man
beispielsweise entdecken, dass der rund
25 Meter hohe Bergfried zum Teil
eigenartige, etwa zwei bis drei Zentimeter

breite Löcher aufweist. Es handelt

sich um sogenannte Kropflöcher,
die von der Mauerzange herrühren.
Grössere Quader und auch unbehauene

Steinblöcke wurden mit der
anscheinend im 11 .Jahrhundert
aufgekommenen Mauerzange - auch
Adlerzange, Kropfzange oder Teufelsklaue

genannt-zu den oberen Lagen
des Mauerbaues hinaufgewunden
und dazu auf zwei einander parallelen

Seiten mit Kropflöchern versehen,

in welche die nach innen
gebogenen Zangenspitzen hineinfassten.

Fritz Hauswirth
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